
Wollenwirwarten, bis das Parlament tat-
sächlich aus allen Nähten platzt? Der vo-
rige Bundestag hatte schon 631Abgeord-
nete, jetzt sind es 709. Für den nächs-
ten Bundestag werden, ausgehend von
aktuellen Umfragen, 750 Sitze prognos-
tiziert oder gar über 800. Die im Ge-
setz festgelegte Sollgröße von 598 Sit-
zen wird Makulatur, weil das aktuelle
Wahlsystem keine feste Größe garantie-
ren kann. Ein Wahlgesetz muss aber
halten können, was es dem Wahlvolk
verspricht. Daher muss es das Ziel sein,
wieder so nahe als möglich am Sollziel
598bleiben zu können.

Bundestagspräsident Wolfgang Schäuble
hat vor einem Jahr einen Anlauf zur Re-
form gestartet und eine parteiübergrei-
fende Arbeitsgruppe eingerichtet…
…man könnte auch von einem Konklave
sprechen. Statt Öffentlichkeit, beim
Thema Volkswahl eigentlich einzig sinn-
voll, herrscht strikte Vertraulichkeit. Da-
bei darf es nicht bleiben. Schäubles Kon-
klave muss jetzt liefern.

Warum will man unbedingt beim bisheri-
gen System einer personalisierten Verhält-
niswahl bleiben, trotz aller Defizite?
Das Zweistimmen-Wahlsystem hat sich
bewährt und ist international hoch ange-
sehen. Manche sehen darin das Beste
zweierWelten verwirklicht, derWelt der
Personenwahl und der Welt der Verhält-
niswahl. Doch mit den Veränderungen
im Parteiensystem, nicht zuletzt dem
Schwächerwerden von SPD und Union,
ist das System unausgewogen geworden.
Direktmandate lassen sichnichtmehr rei-
bungsfrei in die Verhältnisrechnung ein-
betten. Daher kommt es bei der Reform
darauf an, wie beide Komponenten neu
miteinander verbunden werden. Hier
liegt der Hase im Pfeffer.

Fehlt der Mut zum Systemwechsel?
Natürlichkönntenwirauchzueinerande-
ren Stimmgebung und einer anderen
Wahlform übergehen. Das wäre meiner
Meinungnachabereheretwas füreineöf-
fentliche Enquetekommission als für ein
geheimesKonklave. Aber die angestrebte
Reform muss nicht unbedingt für das
ganze Jahrhundert gelten. Es geht darum,
die erkannten Schwächen im bestehen-
denWahlrechtabzustellen.DerLösungen
gibt es viele. Auf welche sich die Runde
schließlich einigt, ist das eine. Nichts zu
tun, ist das andere. Es wäre ein Armuts-
zeugnis für die parlamentarische Demo-
kratie,wenndieParteiendenBundestags-
präsidenten mit seiner Initiative im Stich
lassen. Der Bundestag ist in der Pflicht,
die gesetzliche Sollgröße von 598 Sitzen
ernst zu nehmen.

Friedrich Pukelsheim,
emeritierter
Mathematikprofessor
der Uni Augsburg,
ist ein international
angesehener Experte
für Wahlsysteme.
Das Gespräch führte
Albert Funk.

Im Sommer war der Bundestagspräsident noch einigermaßen optimis-
tisch. „Ich hoffe, dass wir die Eckpunkte einer Wahlrechtsreform bis
Ende dieses Jahres hinbekommen“, sagte Wolfgang Schäuble im Juli.
Nun ist das Jahr 2018 vorbei, die Eckpunkte aber gibt es nicht. Die
Arbeitsgruppe aller sieben Parlamentsparteien mit Schäuble an der
Spitze hat zwar ihre Vereinbarung weitgehend eingehalten, aus den
Gesprächsrundennichts nachaußendringenzu lassen.Aber dasVorha-
ben, ein neuesWahlrecht zu schaffen, das eine festeGröße desBundes-
tags sichert, kommt offenbar nicht recht voran. Die Differenzen sind
nach wie vor groß und grundsätzlicher Natur.
Dabei drängt die Zeit. Schäuble selbst hat zwar angedeutet, dass das

neue Wahlrecht vielleicht erst zur übernächsten Wahl – regulär also
2025 – greifen soll. Damit wollte er wohl die Konflikte zwischen den
Parteien beherrschbarer machen, denn in sieben Jahren stehen viele
der aktuellen Abgeordneten erfahrungsgemäß nicht mehr zur Wahl.
Aber kann man sich das angesichts der drohenden Gefahr eines noch

viel größeren Parlaments bei der nächsten regulä-
renWahl 2021 oder bei einer vorgezogenen Neu-
wahl überhaupt leisten? 709 Abgeordnete hat der
Bundestag jetzt, 111mehr als die gesetzlich vorge-
seheneMindestzahl von 598.DieUrsache liegt im
Parteiensystem. Links derMitte ist die SPD schon
seit längerem angefochten und schafft immer we-
niger Direktmandate, rechts der Mitte schwä-
cheln nun auch CDU und CSU, gewinnen aber
immer noch vieleWahlkreise. 231Direktmandate
gingen bei derWahl 2017 an die Union, was fast
39 Prozent derMindestsitzzahl entsprach. Das
fürdenParteienproporz entscheidendeZweit-

stimmenergebnis lag aber nur bei 33 Prozent. Das entspricht 197
Sitzen. Direktmandate aber sind garantiert, und somit bestand
ein Überhang von 34 Sitzen, der mit Ausgleichsmandaten für
andere Parteien korrigiert werden musste.
Nach den aktuellen Umfragen hätte ein jetzt gewählter

Bundestag sogar bis zu 825 Abgeordnete. Es könnten auch
noch mehr werden. Dieses Defizit der unbeherrschbaren
Größe muss vor allem beseitigt werden. Doch wie? Kann
man die Sollzahl dauerhaft sichern? Wie groß darf ein
„Überschuss“ sein? Wie steht es mit der Bereitschaft des
Bundestags, über das bestehende Systemhinauszudenken
und einenmutigenWechsel anzugehen? Denkbare andere
Modelle gibt es, doch scheinen sich die Fraktionen im
alten Rahmen bewegen zu wollen – also der Verhältnis-
wahl, die mit der Möglichkeit einer direkten Personen-
wahl verbunden ist. Das seit 1949 geltende Modell, das
Mehrheitswahl undVerhältniswahl verbindet, bleibt Richt-
schnur.Manwill also die alte Karre noch einmal reparieren,
ein Neuwagen kommt nicht in Frage.
Im Dezember hat als erster aus der Reformerrunde der

FDP-Abgeordnete Stefan Ruppert ein bisschen hinter die Kulis-
sen blicken lassen. In einem Problemaufriss für die „Frankfurter
Allgemeine“ versteckte er einen Hinweis auf ein zumindest für ihn
denkbares Modell. Ruppert schlug vor, das Verhältnis der Direkt-
und Listenmandate (bisher grundsätzlich 50 zu 50) zu ändern, und
zwar zugunsten der Liste. Ein Verhältnis von 60 zu 40 würde den
Ausgleichsbedarf mindern. Bleibt man bei 598 Abgeordneten als Soll-
größe, landet man bei 239 Wahlkreisen. Es müssten also 60 Wahl-
kreise verschwinden und in anderen aufgehen. Hier jedoch baut sich

Widerstand auf, vor allem in derUnion, aber auch unter SPD-Po-
litikern. CSU-Landesgruppenchef Alexander Dobrindt hatte

imHerbst sogar ausdrücklich abgelehnt, die Zahl derWahl-
kreise überhaupt zu senken. Wohl mit Blick darauf kann
sich Ruppert eine „maßvolle“ Vergrößerung der Min-
destsitzzahl vorstellen, um so die Verringerung der
Wahlkreiszahl zu dämpfen.

Konkrete Zahlen hat der FDP-Politiker nicht ge-
nannt. Aber eine Gesamtsitzzahl von ungefähr 630
wäre wohl eine maßvolle Vergrößerung, es blieben
dann noch etwa 250 der 299 Wahlkreise übrig.
Aber würde eine solche Korrektur im bestehenden
System das Problem des unkontrollierbaren Parla-
mentszuwachses wirklich verhindern oder deut-
lich entschärfen? Für denTagesspiegel hatMatthias
Moehl vom Hamburger Wahlinformationsdienst
„election.de“ das Modell – 630 Mandate Sollgröße
bei 40 Prozent Direktmandaten – durchgerechnet.
Und zwar unter der Annahme des größten mögli-
chen Problems in diesem System: viele CSU-Über-
hänge, die einen großen Ausgleichsbedarf nach sich
ziehen, weil die Christsozialen ja nicht bundesweit an-
treten und eine „Verrechnung“ mit der CDU nicht mög-
lich ist. Dieses „bayerische Problem“wird dann zumStol-
perstein, wenn die CSU sehr schwach abschneiden, aber

trotzdem fast alle oder alle Direktmandate gewinnen
würde. Bei einem 40-Prozent-Modell (mit exakt 252 Wahl-

kreisen bundesweit) hätte Bayern weiterhin 98 Mindestman-
date bei nur noch 39Wahlkreisen. Unterstellt wird, im Rahmen

der aktuellen Umfragen, ein CSU-Zweitstimmenergebnis von
32,5Prozent – nachdenneuerenErfahrungen ist das nicht unrealis-

tisch. Der CSU-Sitzanspruch läge dann, sonstige Parteien im Land
unter fünf Prozent abgezogen, bei 34 Mandaten. Gingen 36 der 39
Direktmandate an die CSU, weil etwa die Grünen in München zum
Zuge kämen, würde dieser Zwei-Sitze-Überhang der CSU bundesweit
zu 657 Mandaten führen. Also 27 Sitze über der maßvoll erhöhten
Sollzahl. Würde die CSU mit diesem Zweitstimmenergebnis alle
Wahlkreise gewinnen und die damit verbundenen garantierten Di-
rektmandate, müsste der Bundestag auf 712 Sitze wachsen, um über

den Ausgleich für andere Parteien die Verhältnis-
mäßigkeit herzustellen. Selbst bei 35 Prozent für
die CSU würde man in diesem Fall noch bei einer
Parlamentsgröße von 663 landen. Moehls Fazit
lautet daher: „Es wird deutlich, dass man mit 630
Sitzen bei 40 Prozent Direktmandaten noch nicht
auf der sicheren Seite wäre.“
Würde eine Zählgemeinschaft von CDU und

CSU helfen, bei der beide Parteien wie eine bun-
desweite Einheit behandelt würden? Die Antwort,
bei allerVorsicht: Das könnte zwar denZuwachs je
nach Konstellation etwas dämpfen, aber man
würde im Extrem-Szenario mit 39 CSU-Direkt-

mandaten immer noch bei 686 Sitzen landen. Es muss auch keines-
wegs allein an Bayern liegen. „Bei 30-Prozent-Ergebnissen der Union
in einigen Ländern mit gleichzeitigem Gewinn aller oder fast aller
Wahlkreise wird das Problem bleiben“, sagt Moehl.
Es bleibt aber noch eine Stellschraube, will man im bestehenden

System mit garantierten Direktmandaten bleiben und das Problem
über die Verringerung der Wahlkreiszahl lösen. Denn aktuell wird ein
aufwändiges Sitzzuteilungsverfahren angewendet, das in einem ersten
Schritt dafür sorgt, dass in allenBundesländern genügendSitze verge-
ben werden, um die Direktmandatsgarantie zu sichern. Nach An-
sicht des Augsburger Mathematikprofessors und Wahlexperten
Friedrich Pukelsheim ist dieser Schritt überflüssig. Er sorge da-
für, dass der Bundestag immer über seine Sollgröße hinaus-
wachse, völlig unabhängig vomWahlergebnis. Er schlägt vor,
diese Schwachstelle zu tilgen und die Zuteilung zu vereinfa-
chen.Würde man dann zusätzlich die Zahl derWahlkreise
verringern, käme man der Lösung – einer festen Bundes-
tagsgröße – nahe. Pukelsheim schlägt 240 Direktman-
date bei einer Gesamtgröße des Parlaments vonweiter-
hin 598Mandaten vor. „Mit diesemDoppelpack – 240
Wahlkreise statt 299 und einer vereinfachten Vorab-
kalkulation – wäre in der Vergangenheit die gesetzli-
che Sollgröße durchgängig eingehalten worden“,
sagte er dem Tagesspiegel. „Nur wenn die Anzie-
hungskraft der großen Parteien weiter nachlässt,
ergäbe sich ein moderater Zuwachs der Bundes-
tagsgröße.“ Und das bayerische Problem – schwa-
che CSU, aber alleWahlkreise gewonnen? Das gab
es in der Vergangenheit ja kaum. Pukelsheim sagt,
„das Problem schlummert auch in diesem Modell.
Es ist denkbare Realität und bleibt ein mögliches
Manko.“
Auch im 630-Sitze-Modell träte mit der Straffung

der Sitzzuteilung derDämpfungseffekt ein. NachMo-
ehls Berechnungen käme man mit deutlich weniger

Ausgleichsmandaten aus. Allerdings könnte es dann
sein, dass die CDU gar keine Listenmandate mehr zuge-

teilt bekäme – und zum Beispiel in Bremen gar nicht und in
Hamburg nur noch mit einem Abgeordneten vertreten
wäre. Auch wenn das als Kleinigkeit gewertet würde – sol-

che regionalen Verzerrungen dürften in der Unionsfraktion
kaum dazu beitragen, dass die Abneigung gegen eine Reform

abnimmt, die auf eine Verringerung derWahlkreiszahl um bis zu ein
Fünftel hinausläuft.

„Schäubles
Konklave

muss liefern“
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Die Zahl
derWahl
Im bestehenden Wahlrecht
gibt es keine feste Größe
des Bundestags.
Im Parlament müht man sich
um eine Reform. Bislang vergebens.
Diskutiert wird ein Modell
mit weniger Wahlkreisen.
Wie wirksam wäre das?
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? Herr Pukelsheim, Sie sind als Ma-
thematiker auch Fachmann für
Wahlsysteme und beraten den

Bundestag seit vielen Jahren.
Warum brauchen wir so dringend eine
Reform des Wahlrechts?

Soll eine
Reform des
Wahlrechts
erst 2025
umgesetzt
werden?

Nach
aktuellen
Umfragen
säßen 825
Abgeordnete
im Parlament
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Wien

Tief Benjamin nördlich von
Schottland bestimmt mit zahl-
reichen Wolken das Wetter in
Mitteleuropa. Sie bringen ör t-
lich etwas Regen oder Schnee-
fall. Dagegen scheint auf der
Iberischen Halbinsel verbreitet
die Sonne, und nur an der Bis-
kaya sind einige Wolkenfelder
unterwegs. Es bleibt dabei aber
überwiegend trocken. Über Ita-
lien ziehen zum Teil Schauer
mit Regen und Schnee hinweg.
Die meisten Chancen auf Son-
nenschein bestehen im Nord-
westen.

Morgen sorgt ein Tiefdruckge-
biet über der Ostsee weiterhin
für nasses und bewölktes Wet-
ter in Mitteleuropa. So ziehen
häufig dichte Wolkenfelder vor-
über, die gebietsweise Regen-
oder Schneefälle bringen. Le-
diglich im äußersten Osten und
Südosten kann sich hier und da
noch die Sonne zeigen. Auf den
Britischen Inseln ist es teils
recht freundlich, teils wech-
selhaft. In Spanien und Portu-
gal überwiegt der Sonnen-
schein, nur an der Küste sind
vereinzelt Wolkenfelder mit kur-
zen Schauern unterwegs. 
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AUSSICHTEN

Morgen bringen dichte Wolken
gelegentlich Regen. Dabei tre-
ten starke bis stürmische Böen
auf. Am Mittwoch und Don-
nerstag mischt sich bei etwas
kühleren Temperaturen zeit -
weise auch wieder Schnee ins
Wettergeschehen ein.

AUSSICHTEN

GESTERN IN BERLIN

SCHNEEHÖHEN

SONNE & MOND

Verbreitet ist es stark bewölkt,
und dabei kann es ein wenig
Regen oder Nieselregen geben.
Im Süden und in den höheren
Lagen der Mittelgebirge fällt
gebietsweise Schnee. Der Wind
weht schwach bis mäßig mit
frischen Böen aus Nordwest bis

Südwest. An den Küsten wird
der Wind im Tagesverlauf all-
mählich immer stärker, und an
der Nordsee sind am Nachmit-
tag stürmische Böen möglich.
Die Temperaturen bewegen sich
bei Werten zwischen 1 und 9
Grad. 

HEUTE IN DEUTSCHLAND

Der Himmel ist in Berlin und im
Umland überwiegend stark be-
wölkt. Ab und zu fällt auch et-
was Regen oder Sprühregen.
Die Sonne hat kaum Chancen,
sich zu zeigen. Die Höchst-
temperaturen liegen am Nach-
mittag meist bei 5 oder 6 Grad.
In der kommenden Nacht zie-
hen häufig dichte Wolkenfelder
vorüber. Aus ihnen regnet es
zeitweise und zum Teil auch

kräftig. Die Tiefsttemperaturen
liegen bei 5 oder 4 Grad.

Personen mit Nei-
gung zu niedrigen Blutdruck-
werten leiden heute vermehrt
unter Schwindelgefühlen und
Kopfschmerzen. Die Wetterla-
ge wirkt sich zudem negativ auf
den nächtlichen Schlaf aus.

HEUTE IN BERLIN

WETTERLAGE DEUTSCHLAND

EUROPA UND DIE WELT

WASSERTEMPERATUREN

Namenstag: Reinhold, Sigrid, Reinold, Knud
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Auf unserer Internetseite: Das neue 
Berlin-Wetter - mit der Wetterlage und den Aussichten 
für jeden einzelnen Berliner Bezirk. Zu finden unter:
www.tagesspiegel.de
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Biowetter:

Der Wind weht schwach
bis mäßig, später in Böen frisch
aus West.
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